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Gottfried Tappeiner betonte, dass ein ge-
meinsamer Konsens einen nicht zu unter-
schätzenden Wert habe. Wenn über be-
stimmte Dinge nicht diskutiert werden müs-
se, habe dies einen volkswirtschaftlichen
Wert. Dazu gehöre es auch, dass Konflik-
te in zivilisierter Form gelöst werden.
„Südtirol geht es sehr gut“, so der Befund
zur momentanen Situation im Land. Jedoch
sei dies nicht Resultat der momentanen Po-
litik, sondern dies verdanken wir weit-
sichtigen Entscheidungen, die vor 35 bis 40
Jahre gefällt wurden. Es ist dies die Folge
von Paket, der Raumordnung von Alfons
Benedikter, den Gewerbegebieten in den Or-
ten draußen, dem dezentralen Schulsystem
mit Oberschulen auch in den Tälern oder
auch der Erhaltung der Dorfzentren und der
Erschließung der Höfe. Kritisch bemerkte
Tappeiner, dass in jüngster Zeit vieles kon-
zentriert in Bozen angesiedelt wurde: Uni-
versität, Europäische Akademie, Tis Inno-
vation Park. 
Aufgrund der spürbaren Wirtschaftskrise
und den Jahren mit Null-Wachstum brau-
che es nun wiederum so weitsichtige und
mutige Entscheidungen, die dann eine Re-
ferentin in 40 Jahren als richtungweisend
und entscheidend für eine gute wirtschaft-
liche Entwicklung nennen könne. 

Richtige Reaktion auf Krise
Als positiv nannte Tappeiner das Kon-
junkturpaket des Landes Südtirol als Re-
aktion auf die aktuelle Krise. Jetzt in Kri-
senzeiten habe sich auch die stabile
Struktur der Wirtschaft als gut erwiesen,
jedoch merkte Tappeiner auch an, dass
dies nicht so gut sei, wenn es darum ge-
he, sich an neue Herausforderungen an-
zupassen. 
Tappeiner sieht Chancen für einen neuen
Wachstumsschub in der Reorganisation des
gesamten Ressourcen-Managements und in

einer Umstellung auf eine gealterte Gesell-
schaft. Es brauche eine neue Art und einen
anderen Umgang mit Energie und mit den
Abfällen. 

Wachstum der Betriebe fördern
Für Tappeiner müsse nicht die Neugrün-
dung von Unternehmen Priorität haben,
sondern es müsse das Wachstum der Be-
triebe gefördert werden. „Erstens sei dies
leichter als von neu zu beginnen“, erklär-
te Professor Tappeiner, dann wäre es
auch produktiver und dadurch positiv für
Wirtschaftswachstum und gegen die Kri-
se. Für Südtirol sei es wichtig, die Unter-
nehmensgröße zu steigern. Auch gute
Sprachkenntnisse seien für Wirtschafts-
wachstum und Wettbewerbsfähigkeit der
Betriebe ausschlaggebend. Durch Pisa-Tests
wissen wir zwar viel über die Mathematik-

Entwicklungsperspektiven für Südtirol
Mutige Entscheidungen sind Weichen für die Situation in 30 Jahren

Kenntnisse unserer Schüler, wie gut der
Zweitsprachenunterricht tatsächlich ist,
wüssten wir jedoch nicht. 

Soziale Außenseiter vermeiden
Es könne auch mehr im Bereich der Prä-
vention gegen Strukturprobleme getan
werden. Es dürfe nicht darüber hinweg-
gesehen werden, wenn Menschen die Aus-
bildungsschiene verlassen, auch bei Mi-
granten nicht. Der Weg, der dann be-
schritten werde, könne für die Allge-
meinheit kostspielig werden. So koste ein
Jahr Gefängnisaufenthalt – rein der Auf-
enthalt, ohne Polizei- und Gerichtskosten
– 50.000 Euro im Jahr. Auch die Chan-
cenvererbung müsse vermieden werden:
Kinder aus problematischen Familien soll-
ten auch gute Chancen bekommen. 

n Gottfried Tappeiner ist Professor am Institut für Wirtschaftstheorie, -politik und -geschich-
te an der Universität Innsbruck – deshalb sagt er von sich, selbst ein bisschen heimatfern zu
sein. Auf der Vollversammlung der Arbeitsstelle für Südtiroler in der Welt hielt er einen Vor-
trag zu den Entwicklungsperspektiven für das Land Südtirol. Er spannte einen Bogen von den
mutigen Entscheidungen, die vor 35 Jahren gefällt wurden, zur Situation heute, die wiederum
weitsichtige Entscheidungen verlangt. 

Neben den VertreterInnen der Heimatfernen-Vereine hörten sich auch zahlreiche Ehrengäste das 
Referat von Gottfried Tappeiner zur Wirtschaftskrise an. 
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HEIMAT& Welt

Mit Technologie am Ball bleiben
In Südtirol wird immer gerne betont, wie
wichtig Technik und Forschung seien. Die-
se für sich allein, haben jedoch keinen Wert.
Wissen, das existiert, muss, damit es pro-
duktiv wird, in die Unternehmen gebracht
werden. „Dafür müssen Andockstellen ge-
schaffen werden“, betonte Gottfried Tap-
peiner. Kritisch merkte er auch an, dass wir
es uns nicht leisten können, Mädchen von
Technik fernzuhalten. 

Sozialen Ausgleich schaffen
Tappeiner nannte Themen und Probleme in
unserem Land, in unserer Gesellschaft, bei
denen es mehr politischen Mut brauche. So
nannte er bestimmte Dienste (Haushalt,

Pflege) die attraktiver werden müssten, über
die diskutiert werden muss. Auch die Mi-
granten werden im Land bleiben, dies müs-
se organisiert werden und die finanziellen
Aspekte müssen abgeklärt sein. 
Die BürgerInnen seien um so zufriedener,
je gleicher die Verteilung ist. Sozialer Aus-
gleich ist also produktiv, Transferleistungen
um Ungleichheit auszugleichen sind nur die
zweitbeste Lösung. 
Für Tappeiner brauche es ein Konzept für
„Schwierige“ ebenso wie für die alternden
Hilfskräfte. 

Vertrauen in Institutionen
Wir brauchen heute mutige Entscheidungen,
damit unsere Kinder in 30 Jahren eine Welt
vorfinden, in der sie gut leben können. Da-
mit so weitreichende Entscheidungen ge-
troffen werden können, ist Vertrauen in die
Politik und in die Institutionen erforderlich.
Die Reaktionen auf die Experimente mit den
Schweinen im Ötztal haben gezeigt, dass
dieses Vertrauen fehlt. Obwohl der Tier-
ethik-Rat die Versuche genehmigt hat,
wurden sie in Frage gestellt. Dies geschah
sehr schnell und zudem von Personen, die
nicht Experten auf dem Gebiet sind, ana-
lysierte Tappeiner.

> Ingeburg Gurndin

Unternehmensgröße 

Wachstum 

Unternnehmennsgrößee 

aWachstum 

Fürs Land wäre es leichter, die Unternehmensgröße zu erhöhen als den Neustart 
von Betrieben zu fördern.

Die aktuelle Krise ist die schwerste Krise seit
1929, aber auch die kürzeste Wirtschaftskrise
seit 40 Jahren, analysierte Professor Gottfried
Tappeiner auf der Vollversammlung der „Südti-
roler in der Welt“.
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Kurz notiert
Meldungen aus Südtirol

n KULTUR

„Europeade“ in Bozen

Vom 21. bis 25. Juli 2010 fin -
det in Bozen das größte Volks -
tanz- und Musikfestival Eu-
ropas statt. Das Interesse an
dem Festival ist groß: bis jetzt
haben sich bereits über 6.500
Volkstänzer, Musikanten und
Sänger aus ganz Europa
angemeldet. Da die Teil-
nehmerzahl allerdings auf 5.000
Personen beschränkt ist, muss
in den nächsten Wochen eine
Auswahl der Teilnehmer erfol-
gen. Diese erfolgt nach genauen
Vorgaben des Internationalen
Komitees mit Sitz in Antwer-
pen.

Insgesamt werden über 200
Volkstanz- und Musikgruppen
aus fast 30 europäischen Län-
dern teilnehmen. Alleine aus Ita-
lien haben sich 16 Gruppen an-
gemeldet. Die Europeade findet
in diesem Jahr bereits zum 47.
Mal statt und zum ersten Mal in
Südtirol.
Nachdem die Gemeinde Bozen
eine finanzielle Beteiligung von
300.000 Euro zugesagt hat, be-
schloss die Landesregierung
nun einen Zuschuss von
220.000 Euro. Davon sollen
100.000 Euro aus dem Kultur-

fonds kommen, weitere
120.000 Euro werden aus dem
Budget des Tourismus bezie-
hungsweise der Dachmarke bei-
gesteuert. <

n KULTUR

Ötzi wird zwanzig

Am 19.9.2011 wird der Mann
aus dem Eis 20 Jahre alt – zu-
mindest in seinem zweiten
Leben als natürliche Eismumie
und Weltsensation. Das
Südtiroler Archäologiemuseum
in Bozen widmet seinem Star
deshalb im kommenden Jahr
2011 eine umfassende Sonder-
ausstellung unter dem Titel
„Ötzi 20“. Die Ausstellung
dauert vom 1.3.2011 bis
15.1.2012. Sie beleuchtet die
neuesten wissenschaftlichen
Erkenntnisse, umfasst aber
auch Kurioses und Absurdes
wie esoterische Interpretations -
ansätze, witzige Vermark-
tungsideen und skurrile Blüten
der Medienberichterstattung.
Die Sonderausstellung ist eine
Momentaufnahme. Zugleich
stellt sie die Frage nach der
Zukunft. Welche Geheimnisse
werden neueste Unter-
suchungsmethoden dem Mann
aus dem Eis noch entlocken? <

n ENERGIE

Angebot an Gemeinden

Im „Energiezwist“ zwischen
Land und Gemeinden (die
Heimat&Welt berichtete bereits
in vorherigen Ausgaben) gibt
das Land nun den Südtiroler
Gemeinden bis Ende Oktober
Bedenkzeit, ob sie das neue
Angebot des Landes bezüglich
ihrer Beteiligung an der Lan-
desenergiegesellschaft Sel an-

nehmen oder nicht. Bekanntlich
möchte das Land die Beteili-
gung der Gemeinden an der Ak-
tiengesellschaft von derzeit
sechs Prozent auf zwanzig
Prozent ausbauen. Das Land
wäre bereit, insgesamt 20
Prozent der Aktien an die
Gemeinden abzutreten. Dabei
sollten die 49 Standort-Gemein-
den bevorzugt werden: Sie
sollen zwölf Prozent der Aktien
halten, während die übrigen
Gemeinden ihren Anteil auf
acht Prozent ausbauen kön-
nten.
Die Gemeinden könnten die
nötigen Geldmittel zur Hälfte
bezahlen und zur anderen
Hälfte durch den Verzicht auf
Dividenden ausgleichen. Der
Landeshauptmann verwies
außerdem auf die Umwelt-In-
vestitionen von über 330 Mil-
lionen Euro in 30 Jahren, die
mit Übernahme der Konzessio-
nen zur Wasserkrafterzeugung
in 29 Standortgemeinden ge-
plant seien. <

n BILDUNG

Neuer Verwaltungsrat der
Universität Bozen

Die Südtiroler Landesregierung
hat ihre fünf Vertreter im neun -
köpfigen Verwaltungsrat der
Freien Universität Bozen
namhaft gemacht. Es handelt
sich dabei um den Ingenieur
und Universitätsprofesser an
der BoKu Wien, Konrad
Bergmeister, den Juristen und
ehemaligen Generalsekretär der
Landesregierung, Adolf Auck-
enthaler, den langjährigen
Geschäftsführer der GKN Dri-
veline Bruneck AG, Nikolaus
Tribus, sowie Iveco-Geschäfts-
führer Pietro Borgo für die ital-
ienische Sprachgruppe und die

Arbeits- und Sozialwis-
senschaftlerin mit Lehrstuhl in
Essex, Manuela Nocker für die
ladinische Sprachgruppe. 
Anliegen der Landesregierung
sei es, weiter an der drei -
sprachigen Uni zu bauen und
dabei der Südtirolverbundenheit
Rechnung zu tragen. Als Präsi-
dent des Verwaltungsrates ist
Konrad Bergmeister im Visier.
Von den weiteren vier Verwal-
tungsrat-Mitgliedern stehen
Rektor Konrad Lorenz und der
Studierendenvertreter Alfred
Mitterer bereits fest, während
der Vertreter des Senats sowie
jener des Staates noch zu
bestellen sind. Das Kollegium
der Rechnungsprüfer wird erst
im nächsten Jahr erneuert.  <

n VOLKSMUSIK

Musikantenstadl in Bozen

Am 18. September werden
beim Musikantenstadl in der
Bozner Eiswelle die Superstars
der Volks- und Schlagermusik
zu Gast sein. Moderator Andy
Borg wird die Kastelruther
Spatzen, Hansi Hinterseer und
Semino Rossi empfangen. Weit-
ers stehen der Tenor Rudy Gio-
vannini sowie vermutlich der
oder die Gewinner des
diesjährigen internationalen
Grand Prix der Volksmusik auf
der Gästeliste. <
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Neue Finanzen,
neue Zuständigkeiten

„Mailänder Abkommen“: So nennt man mittlerweile die im
Spätherbst zwischen Staat und Land getroffene Vereinba-
rung, die die Finanzierung von Südtirols Autonomie auf
neue Beine stellt. Ausgangspunkt der Verhandlungen um
das Abkommen waren die Sparbemühungen des Staates
und die Frage nach dem Beitrag, den Südtirol in diesem Zu-
sammenhang zu leisten habe. Doch geht das Abkommen
weit über diese Frage hinaus und ersetzt die bisherige Fi-
nanzierung unserer Autonomie durch eine innovative, neue
Regelung.
In einem gewissen Sinne ist die Neuregelung ein „zurück in
die Zukunft“: denn so innovativ die neue Finanzierungs-
form auch ist – sie orientiert sich an der ursprünglichen
Form des Autonomiestatuts, das in erster Linie auf fixe, gar-
antierte Zahlungen des Staates abgestellt hat und weniger
auf jährlich verhandelbare, wie dies in den letzten Jahren
gehandhabt worden ist.
Auf der einen Seite verlieren wir mit dem Mailänder Ab-
kommen Einnahmen aus unterschiedlichsten Quellen (die
wichtigste ist der Ersatzbetrag für die Mehrwertsteuer auf
Importe). Allerdings reden wir hier zum Teil auch von vir-
tuellen Geldern, die der Staat oft nur mit großer Verspätung
oder überhaupt nicht mehr ausgezahlt hat. Im Gegenzug ge-
winnen wir, weil nun durchgängig das Prinzip „neun Zehn-
tel auf alles“ gilt. Oder anders: Das Land bekommt neun
von zehn in Südtirol an Steuern erwirtschafteten Euro, und
zwar aus ausnahmslos allen Steuern. 
Soweit zum strikt finanziellen Teil des Mailänder Abkom-
mens, das allerdings auch eine Reihe autonomiepolitischer
Gewinne für uns bereithält. So geht es um die Übernahme
der Zuständigkeiten für arbeitsmarkt-stützende Maßnah-
men, für Finanzkontrollen, für den Stabilitätspakt im Land,
es geht um einen größeren Spielraum in der Steuerpolitik,
aber auch um die Finanzierung von Uni, Konservatorium,
Postverteilung oder des Senders Bozen der RAI. Über diese
neuen Kompetenzen und unsere „Hilfe“ für den Staat in
Form der Unterstützung beim Bau staatlicher Einrichtungen
(vor allem des neuen Gefängnisses in Bozen) geht es derzeit
bei ausgedehnten Verhandlungen mit Rom.
Ziel ist und bleibt, unsere Autonomie auch über dieses neue
Instrument weiter zu stärken, sie auf noch stabilere Beine
zu stellen und die Spielräume, die sich daraus ergeben, im
Sinne aller Südtirolerinnen und Südtiroler zu nutzen.

Luis Durnwalder, 
Landeshauptmann

n Am 6. März trafen sich in Bo-
zen Vertreter aller Südtirol-Verei-
ne in Deutschland, Österreich,
Liechtenstein und der Schweiz
zur jährlichen Vollversammlung. 

Am Vormittag gab Erich Ach-
müller, Vorsitzender der Südti-
roler in der Welt, einen Über-
blick über die Tätigkeit der Ar-
beitsstelle im vergangenen Jahr
und die geplanten Veranstal-
tungen für 2010. Er lud alle
Heimatfernen dazu ein, am 30.
Mai zur Wallfahrt mit Bischof
Karl Golser nach Weingarten zu
kommen. Die vielfältigen An-
gebote der Arbeitsstelle werden
auch 2010 weitergeführt. Neu
sind die Sprachferien Italie-
nisch für 50 +.

Auf dem Programm stand auch
eine Statutenänderung, nach
der die Arbeitsstelle für Südti-
roler in der Welt als anerkann-
ter Verein eingetragen werden
kann. Dadurch haften die Vor-
standsmitglieder nicht mehr
mit ihrem Privatvermögen.
Arnold Schuler, Präsident des
Gemeindenverbandes, infor-
mierte über die Situation in den
Gemeinden und über die an-
stehenden Gemeinderatswah-
len am 16. Mai. Da heuer die
Mandatsbeschränkung für Bür-
germeister und Gemeinderefe-
renten zum ersten Mal greife,
wird es einen großen Wechsel
geben, erklärte Schuler. In 59
der 116 Gemeinden Südtirols
wird es gezwungenermaßen ei-

nen neuen Bürgermeister geben. 
Nach dem eher internen, infor-
mativen Teil am Vormittag ging
es am Nachmittag um Neue-
rungen in Südtirol, um die Si-
tuation der Kirche und um
mögliche Entwicklungsper-
spektiven. 
Landeshauptmann Luis Durn-
walder gab einen Überblick
über die Situation im Land: er
streifte die Europa-Wahlen,
machte einen Rückblick aufs
Gedenkjahr und beschrieb die
eher kühle Zusammenarbeit
mit Rom. Landeshauptmann
Durnwalder lobt die Zeitschrift
„Heimat & Welt“, die Südtiro-
ler überall auf der Welt über das
Geschehen im Land auf dem
Laufenden hält, wie er auch bei

seiner Afrika-Reise im Februar
diesen Jahres feststellen konnte. 
Dass Kirche und der christliche
Glauben Heimat sein können,
beschrieb Generalvikar Josef
Matzneller. So haben die christ-
lichen Wurzeln zutiefst mit uns
zu tun, für Matzneller sind sie
unsere Heimat und Identität.
„Auf den christlichen Wurzeln,
dem Fundament stehen, und
zwar gemeinsam stehen, das
schafft Identität und Heimat“,
so der Generalvikar.
Auf lebendige Art hielt Profes-
sor Gottfried Tappeiner einen
Vortrag zu den Entwicklungs-
perspektiven für Südtirol. (sie-
he dazu Titelgeschichte Seite 2
und 3 dieser Ausgabe).

> Ingeburg Gurndin

Vollversammlung 2010
Südtiroler in der Welt

Der Vorstand der „Südtiroler in der Welt“ am Podium. 
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n Ein Forscherteam aus Südtirol,
Deutschland und Ägypten analy-
siert antikes DNA und löst Rätsel
über die Familie der weltbe-
rühmten Mumie aus dem Tal der
Könige in Ägypten.

Seit fast einem Jahrhundert
fasziniert er Fachwelt und Ge-
schichtsbegeisterte. Seit sein
Grab 1922 nahezu unberührt
gefunden wurde, ist Tutancha-
mun der berühmteste Pharao
der ägyptischen Antike. Unklar
war bislang jedoch, woher der
bereits mit 19 Jahren verstor-
bene junge König abstammte.
Wer waren seine Eltern? Diese
Frage, an der die Ägyptologie
lange Zeit scheiterte, beant-
wortet nun ein Forscherteam
aus Südtirol, Deutschland und
Ägypten.
In einem speziell eingerichteten
DNA-Labor in Kairo haben
die Forscher unter der wissen-
schaftlichen Leitung von Albert

Zink, Leiter des EURAC-Insti-
tuts für Mumien und den Ice-
man und Carsten Pusch, Hu-
mangenetiker an der Eberhard
Karls Universität Tübingen zwei
Jahre lang mit modernsten Me-
thoden und Techniken geneti-
sche Untersuchungen an 16
Mumien durchgeführt. Nun
sind sie fündig geworden: Vater
von Tutanchamun ist der be-
rühmte Pharao Echnaton. Das
Grab seines mumifizierten Kör-
pers wird im Tal der Könige mit
der Nummer KV (King Valley)
55 geführt. Mutter ist die so ge-
nannte "Younger Lady", die
Mumie im Grab KV35, die zu-
sammen mit einer weiteren - äl-
teren - weiblichen Mumie ge-
funden wurde. Ob es sich bei
der "Younger Lady" um die be-
rühmte Nofretete handelt, ana-
lysieren die Mumienforscher
derzeit noch.
Im September 2007 hatte das
zehnköpfige Forscherteam be-

Rätsel des Pharao gelöst
Forscher identifiziert Eltern von Tutanchamun 

gonnen, an elf Mumien aus der
Verwandtschaft Tutanchamuns
und von fünf weiteren Mu-
mien Gewebeproben aus dem
Knocheninnern zu entnehmen.
In zweijähriger Arbeit haben die
Mumienforscher die DNA
extrahiert und genetische Fin-
gerabdrücke für alle 16 Mumien
erstellt. Ihre Ergebnisse sind
wegweisend. Durch die geneti-
schen Fingerabdrücke konnte
ein Fünf-Generationen-Stamm-
baum der Familie Tutancha-
muns erstellt werden.
Zudem ist man der Todesursa-
che des berühmten Pharaos ein
Stück weit näher gekommen: In
Tutanchamun konnten unter
Mithilfe des Bozner Radiologen

Paul Gostner mehrere Erkran-
kungen diagnostiziert werden.
Darunter eine Knochennekrose
am linken Fuß, die zur man-
gelnden Blutversorgung des
Knochens und zum Knochen-
abbau führte. "Diese Erkran-
kung allein hat mit Sicherheit
nicht zum Tod geführt, aber sie
hat ihn in seiner Mobilität stark
eingeschränkt", erklärt Albert
Zink. "Es erklärt wohl auch,
warum man in seinem Grab
zahlreiche Gehstöcke gefunden
hat." Lebensbedrohlicher war
die zweite Erkrankung, die die
Wissenschaftler feststellen
konnten: "Tutanchamun hat an
der schwersten Form von Ma-
laria, der Malaria tropica, ge-
litten.", fährt Albert Zink fort.
"Dies könnte, zusammen mit
der Knochennekrose zum Tod
geführt haben." Verschiedene
Pflanzenreste, die in seinem
Grab gefunden wurden, unter-
stützen die Malaria-Diagnose.
Sie sind teilweise noch heute für
ihre fiebersenkende und
schmerzlindernde Wirkung be-
kannt. <

n Die Firma „Reha Technolo-
gies“ hat mit dem „G-EO-Sy-
stems“ einen neuartigen Gehro-
boter entwickelt, der Menschen
nach Schlaganfällen das Wieder-
erlernen des Gehens erleichtert.

Schlaganfall-Patienten müssen
oft einen langen Rehabilita-
tionsprozess durchlaufen. Oft
kann es Monate oder Jahre
dauern, bis sie ihre gewohnten
Fähigkeiten zurückerlangen.
Immer mehr soziale Einrich-
tungen spezialisieren sich auf
die Rehabilitation von Patien-
ten. In Südtirol hat sich die Fir-
ma „Reha Technologies“ auf die

Entwicklung von Apparaturen
für diesen Rehabilitationszweig
spezialisiert. Das kleine Unter-
nehmen der Familie Waldner,
im Jahr 2007 gegründet, hat
nun mit dem Projekt, das den
Namen „G-EO-Systems“ trägt,
Großes geschafft. Bei dem Ro-
boter handelt es sich derzeit um
das modernste Gerät für die Re-
habilitation des Gehens. Es er-
möglicht nicht nur eine leichtere
Handhabung des Patienten,
sondern kann vor allem die
Mus keln der Beine zusätzlich
stärken. Der Roboter kann jede
Bewegung des menschlichen
Gehens simulieren. Im Ver-

Neuartiger Gehroboter
Südtiroler Firma entwickelt Revolutionäres

gleich zu den bisher entwickel-
ten Apparaturen ermöglicht das
neue Gerät auch das Überwin-
den von Treppen und Hinder-
nissen. Zudem kann der Robo-
ter auch verschiedene Uneben-
heiten des Untergrundes
wiedergeben. Vorteile bringt
der Roboter auch für Physio-
therapeuten, denn die Handha-
bung der Patienten wird er-
leichtert. Mehr Menschen kön-
nen in kürzerer Zeit behandelt
werden. Das spart Behand-
lungszeit und Kosten. 
Die Entwicklung des Projekts
hatte im April 2008 begonnen.
Beteiligt waren neben der Süd-
tiroler Privatklinik Villa Melit-
ta auch der Medical Park Ber-
lin und das Neuron Institute aus
Finnland. Die Kosten für die
Entwicklung schätzt das Unter-

nehmen auf zwei Millionen Eu-
ro. „Die Produktion und Wert-
schöpfung liegen in Südtirol“,
sagt Unternehmenschef Rupert
Waldner.
Der Listenpreis eines solchen
Gehroboters wird 200.000 Eu-
ro betragen. <

© Helga Hauke / PIXELIO
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n Der Bischof-Gargitter-Preis
2010 geht an Josef Stricker. Die
siebenköpfige Jury verlieh den
Preis für Verdienste um das fried-
liche Zusammenleben und sozia-
le Gerechtigkeit an den 71-jähri-
gen Priester, früheren Gewerk-
schafter und jetzigen geistlichen
Assistenten des KVW. 

Der Preis wird alle drei Jahre
vom Katholischen Forum und
der „Consulta dei Laici“ ge-
meinsam verliehen. Der Jury ge-
hören Helmuth Kiem, Christi-
ne Baumgartner, Margherita de
Bertol, Mario de Luca, Otwin
Nothdurfter, Vijo Pitscheider
und Leone Sticcotti an. Josef
Stricker wurde im ersten Wahl-
gang mit sechs von sieben
Stimmen gewählt. Insgesamt
wurden von Verbänden und Pri-
vatpersonen 15 Vorschläge ein-
gereicht. Die Jury wählte daraus
in einer ersten Runde drei Kan-
didaten bzw. Kandidatinnen
aus.
Der Preis 2010 geht an Josef
Stricker als Anerkennung für

seine Verdienste um soziale
Gerechtigkeit und um das fried-
liche Zusammenleben. Die Jury
begründet die Wahl wie folgt:
„In einzigartiger Weise und be-
wundernswerter Konsequenz
hat Josef Stricker über vier
Jahrzehnte daran gearbeitet,
zentrale Botschaften des Evan-
geliums zeitgemäß in die Tat
umzusetzen. Als Arbeiterprie-
ster, als Gewerkschafter, als
geistlicher Assistent des KVW
(bis heute), als Publizist, Red-
ner und Prediger ging und geht
es Josef Stricker immer um ei-
ne den Menschen befreiende
aber auch fordernde Ethik und
Ordnung. Er hat viele Anstöße
gegeben und auch immer wie-
der Anstoß erregt. Denn er
trat und tritt mit Hartnäckigkeit
und intellektueller Redlichkeit,
aber auch mit Klarheit und
Schärfe für die Schwachen und
Beladenen ein, für Chancenge-
rechtigkeit, Fairness, Toleranz
und ein friedliches Miteinander.
Der Bischof-Gargitter-Preis
würdigt mit Josef Stricker eine
engagierte, vorausschauende
Persönlichkeit, einen Seelsorger
und einen Denker, eine Stimme,
die auch in Zukunft gehört
werden sollte. In seiner Be-
scheidenheit mag er über die
Ehrung nicht glücklich sein,
möge er den Preis aber anneh-
men für die Anliegen, die ihm
und vielen anderen wichtig
sind.“
Der Preis wird seit dem Jahr
1998 verliehen: Die bisherigen
Preisträger sind Don Giancarlo
Bertagnolli (1998), Alcide Ber-
loffa (2001), Christine Baum-
gartner (2004) und Hansjörg
Kucera (2007).
Die feierliche Übergabe findet
am 15. Mai im Pastoralzentrum
in Bozen im Beisein von Diö-
zesanbischof Karl Golser statt.  <

Josef Stricker (geistlicher Assistent
des KVW und der Südtiroler in
der Welt) erhält den Bischof-Gar-
gitter-Preis 2010.

Bischof-Gargitter-Preis 
Josef Stricker erhält Auszeichnung

n Südstern, das Netzwerk der
Südtiroler im Ausland, hat eine
Umfrage über die Heimatgefühle
der im Ausland lebenden Südti-
roler durchgeführt.

1211 Südstern-Mitglieder wur-
den via Online-Fragebogen
kontaktiert. Zurück kamen 300
Antworten.
Was darin zu lesen steht, be-
zeichnete Studienleiter Kurt
Matzler vom Institut für Stra-
tegisches Management, Mar-
keting und Tourismus der Uni
Innsbruck als „große Chance
für Südtirol.“ In Begleitung
des Instituts für Unterneh-
mensführung der Uni Inns-
bruck und durch finanzieller
Unterstützung seitens der Stif-
tung Sparkasse wurde die Um-
frage im Herbst 2009 durch-
geführt.
95 Prozent der Befragten haben
einen Universitätsabschluss, sie
bleiben nach dem Studium vor
allem wegen der besseren
Chancen auf Job und Karriere
im Ausland. 

Die Umfrage hat zusammenge-
fasst einige interessante Ergeb-
nisse gebracht, besonders im
Hinblick auf die Bereitschaft
zur Rückkehr nach Südtirol.
Auslands-Südtiroler wissen um
die Vorteile des Auslands, aber
auch um die Stärken ihrer Hei-
mat. Berufs- und Karriere-
gründe sind ein wichtiges Mo-
tiv für die Wahl des Lebens-
mittelpunktes, wobei andere
Faktoren wie Familie, Offenheit
und Internationalität im Aus-
land auch eine Rolle spielen.
Interessant ist auch, dass Aus-
lands-Südtiroler gut über die
Geschehnisse in Südtirol infor-
miert sind und das Land in re-
gelmäßigen Abständen besu-
chen. Mehr als ein Drittel der
Befragten plant eine Rückkehr

nach Südtirol. Fast zwei Drittel
bestätigen, dass ein passendes
Jobangebot in Südtirol ihr
Rück kehr-Vorhaben unterstüt-
zen würde. Dabei strebt ein
Viertel derjenigen, die es in die
Heimat zurückzieht an, inner-
halb der nächsten 1 - 2 Jahre zu-
rückzukehren. Rund 57 Prozent
möchte ihre Zelte im Ausland
innerhalb der nächsten fünf
Jahre abbrechen. Als weitere
Voraussetzungen für eine Rück-
kehr wird ein leistbarer Wohn-
bau, Steigerung der Qualität
und Bandbreite der Forschung,
mehr Toleranz, Veränderung
der politischen Situation und
Verbesserung der Flugverbin-
dung genannt.
Die Südsterne wurden auch
nach den Stärken und Schwä-
chen von Südtirol befragt: Als
Stärken wurden die Landschaft,
die zentrale Lage in Europa, die
Sprachenvielfalt und die Tüch-
tigkeit der Menschen genannt.
Bei den Schwächen wurden
Engstirnigkeit, politische Situa-
tion und Gesinnung, die Ver-
schlossenheit und Abgrenzung
nach außen, der Mangel an Dy-
namik, eine konservative Hal-
tung und die eingeschränkte
Mobilität genannt.
Zu den Südtiroler Stärkefeldern
befragt gaben die meisten Be-
fragten die Bereiche erneuerbare
Energie, Tourismus und alpine
Technologien an. Mehr als die
Hälfte sehen ein Zukunftspo-
tential in Lebensmitteln, ge-
folgt von Wellness und Min-
derheitenforschung.
Zu den Einstellungen und Ge-
gebenheiten welche die Befrag-
ten im Ausland als positiv erle-
ben und die sie auch gerne in
Südtirol sehen würden, gaben
die meisten mehr Offenheit,
Handeln mit Weitblick, Toleranz
und Vielfalt an. <

Südtirol-Umfrage 
Schönes Land aber konservative Haltung
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n Das Land legt neue Förder-
richtlinien für das energetische Sa-
nieren fest und ein Staats-Dekret
vom 26.1.2010 schreibt neue Min-
deststandards vor.

Das Land Südtirol hat in den Be-
reichen Energieeinsparung und
erneuerbare Energien neue
Richtlinien erstellt. 
Erstes erklärtes Ziel ist die Stei-
gerung der Energieeffizienz, al-
so die Senkung des Energiever-
brauchs durch eine Optimie-
rung der Gebäudehülle: Bei An-
suchen ab 14.12.2009 bis zum
1. März dieses Jahres sind die
Förderbeiträge bereits an die
Bedingung gekoppelt, das Ge-
bäude vorab auf Klimahaus-C-
Standard saniert zu haben, was
einem Sieben-Liter-Haus ent-
spricht. Bei Neubauten, mit Bau-
konzession ab dem 14. Dezem-
ber 2009, sind die Bedingungen
noch strenger: Verlangt wird
Klimahaus-A-Standard, also ein
Drei-Liter-Haus. Ausgenommen
von dieser Regelung sind Son-
nenkollektoren sowie Häuser,
die unter Ensembleschutz stehen
oder mit einem Abbruchverbot
belegt sind. 
Ziel Nummer zwei ist, den ver-
bleibenden Wärmebedarf aus
erneuerbaren Energiequellen zu
decken. Unter anderem gefördert
sind Photovoltaik- und Wind-
kraft-Anlagen für Gebäude ohne
Stromanschluss, der Austausch
von Fenstern bei Gebäuden un-
ter Ensembleschutz mit Ab-
bruchverbot, die Wärmerück -
gewinnung aus Kühlanlagen,
Fernheizwerke und Machbar-
keitsstudien, etwa Energiekon-
zepte für Gemeinden oder In-
dustriebetriebe. Der Fördersatz
beläuft sich auf 30 Prozent der
anerkannten Kosten.
Weitere Informationen erteilt
das Amt für Energieeinsparung,
Mendelstraße 33, in Bozen.

Das neue Staats-Dekret vom
26. Jänner 2010 ist mit 14. März
2010 wirksam geworden und be-
sagt, dass rückwirkend auf den
1.1. alle neu geforderten Maß-
nahmen eingehalten werden
müssen. Neben einigen Ände-
rungen in Bezug auf die Be-
rechnungsmodalitäten hinsicht-
lich der Heizanlagen, welche
mit Biomasse betrieben wer-
den, gibt es auch Änderungen in
Bezug auf die einzuhaltenden
Wärmedämmwerte (U-Werte).
Nichts geändert hat sich hinge-
gen an der Aufteilung der Steu-
erreduzierung. Diese muss auch
weiterhin zu gleichen Teilen auf
5 Jahre aufgeteilt werden. 
Auch die Mitteilungen müssen in
Zukunft nach wie vor, innerhalb
90 Tagen nach Fertigstellung der
Arbeiten, auf elektronischem
Wege an die ENEA nach Rom
übermittelt werden
(www.acs.enea.it).
Weiterhin mit 55 Prozent steu-
erbegünstigt sind Sanierungsar-
beiten zur energietechnischen
Optimierung von bestehenden
Gebäuden (Gesamtsanierung).
Begünstigt werden auch Wär-
medämmarbeiten an Mauern,
Dächern, Decken, Böden sowie
der Austausch der Fenster ein-
schließlich der Fensterstöcke.
Die erwähnte Steuerreduzierung
gilt auch dann, wenn alte Heiz-
anlagen durch einen Brenn-
wertkessel, eine Geothermiean-
lage oder eine Wärmepumpe er-
setzt werden. Das Verteilersy-
stem muss dann aber entspre-
chend angepasst werden. 55
Prozent Begünstigung gibt es
auch bei der Anschaffung einer
Solaranlage zur Warmwasser-
bereitung.
Mittlerweile ist weitläufig be-
kannt, dass die 55-Prozentige
Steuerreduzierung für energeti-
sche Sanierung mit Ende des Jah-
res definitiv auslaufen wird! <

Energetische Sanierung
Neue Standards und Förderrichtlinen

n Südtirol, Trentino, Bayern, die
Bundesländer Salzburg, Tirol und
Vorarlberg, das französische De-
partement Rhone-Alpes und die
Schweiz haben in Mittenwald
(Bayern) die Deklaration zur "Al-
penstrategie" unterzeichnet. Sie
soll sicherstellen, dass die Alpen-
länder in Sachen Berg-, Klima-,
Umwelt- und Energiepolitik an ei-
nem Strang ziehen. 

Ähnlich der Makroregion Do-
nauraum will man auch mit der
"Makroregion Alpen" einen ein-
heitlichen EU-Förderraum
schaffen. In der unterzeichneten
Deklaration werden auch Be-
reiche der Zusammenarbeit de-
finiert. Zwei Kernpunkte sind
dabei der Klimawandel und -
damit verbunden - die Ener-
giepolitik. Die Alpen werden

den Klimawandel stärker zu
spüren bekommen als andere
Regionen: darauf müssen die
zusammenarbeitenden Länder
sich vorbereiten und den Wan-
del zur technologischen Inno-
vation nutzen sowie eine um-
fassende Kultur der Nachhal-
tigkeit anstreben, so der Tenor
beim Treffen. Erstmals wird in
der "Alpenstrategie" auch auf
die Bedeutung der Zentren im
Alpenbogen verwiesen, in denen
mehr als die Hälfte aller Al-
penbewohner lebt. Mit ihrer Be-
deutung für die Nah- und die öf-
fentliche Grundversorgung, das
Arbeitsplatzangebot sowie den
kulturellen und sozialen Aus-
tausch beeinflussten sie auch die
Entwicklung ihres jeweiligen
Hinterlands. <

Alpenstrategie
Nachhaltige Entwicklung für Berggebiete

n Agrarlandesrat Hans Berger
hat mit Kollegen aus Tirol und Vor-
arlberg in Brüssel eine Unterstüt-
zung der Milchwirtschaft ange-
regt, die Beibehaltung der Aus-
gleichszulage im Berggebiet ge-
fordert und interessante Einblicke
in die Zukunft der Gentechnik-Po-
litik der EU erhalten.

Aus Brüssel erfuhr man, dass die
zweite Säule der gemeinsamen
Agrarpolitik, in die auch die Aus-
gleichszulage für erschwerte Pro-
duktionsbedingungen und die
Umweltmaßnahmen fallen, soll-

ten in jedem Fall auch nach 2014
beibehalten werden. Zudem soll
auch eine Reihe von Vereinfa-
chungen und Differenzierungen
Eingang in die EU-Agrarpolitik
finden. So denkt die EU an drei-
geteilte Wettbewerbsbestim-
mungen für globale, nationale
oder lokale Märkte. Erfreuliches
gab's von der Gentechnik-Front:
Die Ankündigung der EU, dass
die Entscheidung über die Zu-
lassung oder das Verbot der
Aussaat gentechnisch veränder-
ter Organismen den Staaten zu
überlassen ist, sei ernst. <

Lobbyarbeit in Brüssel
Fortschritte in der Agrarpolitik
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Südtirol der Frauen
Evi Keifl und Anita Rossi haben Südtirol durch-
streift und berichten von starken Frauenper-
sönlichkeiten und beispielhaften weiblichen
Schicksalen. Ausgehend von 55 Schauplätzen
erzählen sie von den ersten Bergsteigerinnen,
von Museumsgründerinnen, Hexen und einer
Riesin; von Bergarbeiterinnen; von historischen
Ikonen wie Margarete Maultasch und Clau-
dia de Medici; von der „Hoferin“ Anna La-
durner, der SS-Aufseherin Hildegard Lächert
sowie der Duce-Geliebten Clara Petacci – bis
herauf zu bemerkenswerten Südtirolerinnen der Gegenwart. Das
attraktiv illustrierte Lese- und Reisebuch macht die Rolle und die Lei-
stungen von Frauen bewusst. 

Evi Keifl, geboren 1956, lebt in Bozen. Sie ist Lehrerin und Me-
dienfrau, Mitgestalterin in Südtirols Ökologiebewegung, Katalysatorin
für verschiedene Initiativen im sozialen, feministischen und ökolo-
gischen Bereich. 
Anita Rossi, geboren 1969 in Meran. Studium der Germanistik und
Anglistik in Innsbruck. Allrounderin im Medienbereich: schreibt für
Print-, Hörfunk-, TV- und Internetredaktionen, derzeit im Presseamt
der Stadt Bozen tätig. 

„Südtirol der Frauen“
von Evi Keifl und Anita Rossi, 

Folio Verlag 2009, 
ISBN 978-3-85256-501-9

BUCHVORSTELLUNG

n Mit einer Bahnverbindung
zwischen Bozen und dem Über-
etsch liebäugeln Umweltschützer
sowie die betroffenen Gemeinden.
Das Unternehmen Leitner aus
Sterzing hat mittlerweile ein Pro-
jekt für eine solche Bahnverbin-
dung erarbeitet und vorgestellt. 

Die Minimetro sollte Kaltern
über Eppan, St. Pauls und Sig-
mundskron mit Bozen verbin-
den, wobei an eine Weiterfüh-
rung im Stadtgebiet bis zum
Verdiplatz und zur Talstation
der Seilbahn auf den Ritten ge-
dacht wurde. Die Gesamtkosten
werden auf 200 Millionen Eu-
ro geschätzt. 

Ein Teil der Strecke würde
von Kaltern aus zum Teil unter-
irdisch entlang des derzeitigen
Radweges verlaufen. Haltestel-
len sind auf der Gand, in Eppan
(am alten Bahnhof), bei St.
Pauls (an der Straße nach Bo-
zen) und in Sigmundskron vor-
gesehen.
Sechs Minimetros würden alle
sieben Minuten in beide Rich-
tungen starten. Für die 9,6 km
zwischen Kaltern und Sig-
mundskron bräuchte eine Mi-
nimetro ca. 20 Minuten.
Die zweite Strecke ist 5 km
lang und würde vom Casano-
vaviertel aus den Eisack entlang
die Reschenbrücke, die Paler-
mobrücke, die Rombrücke und
die Drususbrücke als Halte-
stellen anfahren, bevor man

nach 16 Minuten am Verdiplatz
ankommt.
Um aus der Überetscherbahn
zugleich auch ein Transport -
system für Bozen zu machen,
sind mehrere Nebenstrecken
möglich. So z.B. die Verbindung
zwischen dem Stadtviertel Ca -
sanova und dem Krankenhaus,
bzw. zwischen Casanova und
dem A22-Parkplatz.
Eine Kabinen-Seilbahn könnte
zwischen der Drususbrücke
und Jenesien (vier Stationen, 60
Kabinen, Einstieg alle 19 Se-
kunden möglich, acht Minuten
Fahrtzeit) gebaut werden.
Möglich ist auch eine Weiter-
führung der Linie vom Verdi-

platz zur Rittner Seilbahn.
Das Projekt der Firma Leitner
wurde beim Assessorat für Mo-
bilität eingereicht. Das Land
muss laut einem staatlichen
Dekret innerhalb von sechs
Monaten eine Antwort geben.
Sollte die Provinz zustimmen,
würde eine europäische Aus-
schreibung stattfinden, an der
sich alle interessierten Unter-
nehmen beteiligen könnten.
Die Landesregierung hegt Be-
denken wenn es um die Finan-
zierbarkeit geht: Deshalb wird
an eine schrittweise Umsetzung
von Teilstrecken und die Kos -
tenbeteiligung von Gemeinden
und Privaten durch ein soge-
nanntes „Public-Private-Part-
nership-Modell“ gedacht. <

Bahnprojekt Überetsch
Machbarkeitsstudie vorgestellt

n Nach dem Motto „m“ wie
Museum und „m“ wie Mobilität
war dieses Kombiticket erstmals
von August bis November 2009
erprobt worden. Als Pilotprojekt
wird es nun im Zusammenhang
mit der Wiedereröffnung vieler
Museen nach der Winterpause
fortgeführt. 

Mit der "museumobil Card"
können Interessierte an sieben
oder an drei aufeinander fol-
genden Tagen alle öffentlichen
Verkehrsmittel nutzen und
rund 80 Museen und Samm-
lungen in Südtirol sowie eines
im benachbarten Graubünden
besuchen. Die Sieben–Tage-
Karte für Erwachsene kostet 22

Euro, die Drei–Tage-Karte 16
Euro. Die Junior-Variante für
Kinder von sechs bis 14 Jahren
(nicht vollendet) ist jeweils um
die Hälfte (11 bzw. 8 Euro) er-
hältlich. Kinder bis zu sechs Jah-
ren fahren kostenlos und haben
freien Zugang zu den Museen.
Während die öffentlichen Ver-
kehrsmittel unbegrenzt benützt
werden können, berechtigt die
Karte zu je einem Eintritt in den
verschiedenen Museen. 
Das Pilotprojekt wird von den
zwei Landesabteilungen Mobi-
lität und Museen in enger Zu-
sammenarbeit mit dem Mu-
seumsverband Südtirol umge-
setzt. <

„museumobil Card“
Seit 1. April wieder erhältlich

Modell einer möglichen Bahn ins Überetsch. Foto: Firma Leitner.
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n Der aus Film und Fernsehen
bekannte Schauspieler Terence
Hill wird heuer in Südtirol eine TV-
Serie für die Rai drehen. 

Terence Hill, der in den ver-
gangenen Jahren mit der italie-
nischen TV-Serie „Don Matteo“
sehr erfolgreich war, wird in
„L’Uomo dei boschi“ einen För-
ster spielen, der sich in die Wäl-
der zurückgezogen hat und
verschiedenste „Abenteuer“ er-
lebt. Die Serie wird zehn Fol-
gen haben. Laut Christiana
Wertz, Filmbeauftrage von "Bu-
siness Location Südtirol" (BLS)
sind im Sommer und im
Herbst/Winter 2010 zehn
Drehwochen vorgesehen. Kos -
ten wird die zehnteilige Serie
ca. zehn Millionen Euro. Das
Land zahlt 1,5 Millionen Euro,
für den Rest kommt die Rai auf.
Sie wird versuchen, diese Kos -
ten durch den Weiterverkauf

der Serie zu finanzieren. Sollte
sich auch „L’Uomo dei boschi“
international gut verkaufen, wä-
re das sicher auch für Südtirol
ein großer Werbeeffekt.
Wann die Serie im italieni-
schen Fernsehen gezeigt wird,
steht noch nicht fest.
Terence Hill heißt mit bürger-
lichem Namen Mario Girotti. Er
ist 1939 in Venedig geboren
und ist Schauspieler, Filmpro-
duzent, Drehbuchautor und Re-
gisseur italienisch-deutscher Ab-
stammung. Gemeinsam mit
Bud Spencer war er jahrelang
als Filmkomiker-Duo in erfolg -
reichen Kinofilmen zu sehen.

Laut Aussage des BLS gibt es
schon jetzt zahlreiche weitere
konkrete Anfragen in den Be-
reichen Kino, TV und Doku-
mentationen aus Italien,
Deutschland und Österreich. <

„Serienkulisse“ Südtirol
Terence Hill ist „L’Uomo dei boschi“

n „Mixare“, so nennt sich eine
neuartige Applikation für Smart-
phones und Handys, mit welcher
bei Verwendung des Suchers der
Fotofunktion weiterführende In-
formationen zu Berggipfeln und
Sehenswürdigkeiten angezeigt
werden können.

„Mixare“ ist freie Software und
wurde von der Firma „Peer
internet solutions“ in Frangart
entwickelt. 
Das Projekt dient dazu, Berg-
wanderern, Mountainbikern,
Skitourengehern und allen
Interessierten mehr Infos über
Südtirol zu geben – in Echtzeit
und GPS-gestützt. „Mixare“
basiert auf der sogenannten
„Augmented Reality“ (er-
weiterte Realität).
Ein mit der Software ausgerü-
stetes Smartphone funktioniert

laut den Entwicklern folgen-
dermaßen: 
Man richtet sein Handy wie ei-
nen Fotoapparat in die ge-
wünschte Richtung der Land-
schaft. Das Programm blendet
über dem Kamerabild zusätzli-
che Informationen ein, die aus
dem Internet geladen werden.
So kann der Benutzer bei-
spielsweise über den Bergen die
Namen der einzelnen Gipfel le-
sen und erfährt den Namen von
Seen, Ortschaften und Schlös-
sern. Außerdem können über
„mixare“ Infos zu Hotels, Re-
staurants und Geschäften an-
gezeigt werden.
Die Applikation funktioniert
vorerst nur auf Smartphones
mit dem Betriebssystem An-
droid, das beispielsweise vom
Google-Phone verwendet wird.<

„Mixare“
Infos über Südtirol aufs Smartphone

n Der Dokumentarfilm von Luis
Walter „Wo die Zuckerlen auf den
Bäumen wachsen - Tiroler in Bra-
silien“ wurde beim 58. Berg-Film-
festival von Trient nominiert.

Der Film wird am 5. Mai im
Modena-Kino von Trient vorge-
stellt. Er wurde nach Durchsicht
von 336 internationalen Filmen
ausgewählt. Luis Walter, Regis-
seur und Produzent, hat den
Film 2008-2009 in Zusammen-
arbeit mit dem RAI Sender Bo-
zen, der Region Trentino-Südti-
rol, der „Südtiroler in der Welt“
- Arbeitsstelle für Heimatferne,
Stiftung Südtiroler Sparkasse
und Südtiroler Kulturressort ge-
dreht. Der Film erzählt die leid-

wie freudvolle Geschichte der
Nord-, Süd- und Welschtiroler
Auswanderer, die in den 1930er
Jahren notgedrungen die Heimat
verlassen mussten und im Ur-
wald von Brasilien eine neue Hei-
mat fanden. Sie glaubten dort
wachsen „Zuckerlen und Scho-
koladen auf den Bäumen“, doch
ihnen wurde nichts geschenkt.
Die Menschen lebten zunächst
von der Landwirtschaft und der
Holzschnitzerei. Mit Strom und
Straßen kam später der Tou-
rismus und der Wohlstand. In
Dreizehnlinden, o Tirol Brasilei-
ro, wird heute nach 75 Jahren
noch Tiroler Kultur und Tiroler
Brauchtum bewahrt und ge-
pflegt. <

Filmpreis Nominierung 
Luis Walters Film beim Festival von Trient

n Die Möglichkeit zu einem vir-
tuellen Streifzug durch die sieben
Südtiroler Naturparkhäuser und
durch die Naturparkinfostelle Ka-
sern/Prettau bietet das Landesamt
für Naturparke jetzt an. 

Mit Panoramabildern, die 360
Grad abdecken, können via
Internet die Angebote in den
einzelnen Naturparkhäusern
studiert und gezielt Informa-
tionen abgerufen werden.
Verwirklicht wurde der neue
Internetservice in Zusammen-

arbeit mit der Firma 3D-Pixel
aus Bozen. Filmsequenzen der
Venezianer Gattersäge in Tiers
oder ein Interview mit dem
Geologen Florian Maurer über
die wissenschaftliche Bohrung
auf der Seceda im neuen Na-
turparkhaus Puez-Geisler kön-
nen genauso abgerufen werden
wie der beeindruckende Film
„Der Flug des Adlers“ im Na-
turparkhaus Rieserferner-Ahrn.
Der Link für die virtuelle Tour:
www.provinz.bz.it/naturparke
oder www.provinz.bz.it/natur.<

Virtuelle Wanderungen
Streifzug durch Südtirols Naturparkhäuser
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n Am 17. März war die Südti-
roler Landesregierung in Grau-
bünden (CH) zu Gast. Die Palette
der Besprechungen reichte von
Grenzpendler-Fragen über die
Fortführung der Interreg-Projekte
zwischen den beiden Ländern bis
hin zu einer möglichen Bahnver-
bindung zwischen Mals und Zer-
nez.

Die Interessenlage des Kan-
tons Graubünden und des Lan-
des Südtirol ist in zahlreichen
Themenfeldern ähnlich. Südti-
rol und Graubünden sind beides
Grenz- und Berggebiete und zu-
dem Länder, deren Wirtschaft
sehr stark auf einem funktio-
nierenden Tourismus aufbauen.
Entsprechend drehen sich auch
zahlreiche Interreg-Projekte

Grenzpendler, Bahn, Interreg
Landesregierung zu Gast in Graubünden

zwischen den beiden Ländern
um touristische Fragen: um das
touristische Marketing, um das
Anlegen und Bewerben grenz-
überschreitender Wanderwege
und gemeinsame Initiativen zur
Belebung des Kulturtourismus. 
Gemeinsam führen die beiden
Länder eine Studie zu einem
möglichen Zusammenschluss
der Vinschger mit der Rhäti-

schen Bahn durch, welche tou-
ristisch sehr interessant wäre
und eine schnelle Verbindung
mit dem Ballungsraum Zürich
darstellen würde.
Zur Sprache gekommen sind
schließlich auch Fragen, die
die derzeit rund 500 Vinschger
Grenzpendler betreffen, die ih-
rer Arbeit in der Schweiz nach-
gehen. „Hier sind es vor allem
steuerliche Fragen – etwa jene
nach einer zeitgerechten Rück -
vergütung – die wir möglichst
gemeinsam lösen müssen“, so
Durnwalder abschließend. <

n Der Südtiroler Landtag aner-
kennt das Andreas-Hofer-Lied als
Hymne bei offiziellen Anlässen. 

Der Tiroler Landtag hat das
Hofer-Lied bereits vor 160 Jah-
ren gesetzlich zur Landeshym-
ne erklärt. Seither wird die
Hymne auch in Südtirol, von
kriegerischen oder politischen
Unterbrechungen abgesehen,
gespielt und gesungen.
Eine Festschreibung der Hym-
ne in Südtirol per Gesetz, wie
es diverse Oppositionsparteien
fordern, würde große Probleme
aufwerfen. Denn vor allem mit
dem Text müsse sich nämlich
die gesamte Bevölkerung iden-

tifizieren können. Dies sei beim
Andreas-Hofer-Lied vor allem,
aber nicht nur, für den italieni-
schen Teil der Bevölkerung
schwierig. Ein neuer Text zur
bekannten Melodie, wie ebenso
vorgeschlagen, könne durch-
aus angedacht werden, aber
niemals ohne das Bundesland
Tirol, denn die Landeshymne
stünde für die gemeinsame Ge-
schichte Tirols.
So wählte man einen Kompro-
miss, der im Landtag breiten
Konsens fand. Der Beschluss
sagt, dass die Hymne weiterhin
bei offiziellen Anlässen und
Feiern gespielt und gesungen
werde. <

Hofer-Lied als Hymne
Südtiroler Landtag hat Antrag genehmigt

Städtchen mit Kultur
Glurns, einer der schönsten Orte Italiens

n Eine der vielen Maßnahmen
im Krisenpaket von Land und Re-
gion sieht eine finanzielle Unter-
stützung für all jene vor, die kri-
senbedingt ihren Job verloren
haben oder in den Lohnausgleich
überstellt worden sind. 

Bis Februar konnten all jene Ar-
beitnehmer eine finanzielle
Unterstützung beantragen, die
aufgrund der Krise zwischen 1.
September 2008 und 31. Au-
gust 2009 ihren Arbeitsplatz
verloren hatten oder in den
Lohnausgleich überstellt wor-
den waren. Die Aufstockung
der Arbeitslosenbezüge bzw.
des Lohnausgleichs war im ver-

gangenen Sommer mit einem
entsprechenden Regionalgesetz
genehmigt worden, für die Ab-
wicklung der Anträge zeichnet
das Land verantwortlich.
Bis 1. Februar sind insgesamt
947 Anträge eingereicht wor-
den, davon 427 von Arbeit-
nehmern, die ihre Arbeit verlo-
ren haben, und 520 von sol-
chen, die vollständig oder teil-
weise in den Lohnausgleich
überstellt worden sind.
Die Regelung sieht vor, dass die
Region maximal sechs Monate
lang einen Zuschuss zum Ar-
beitslosengeld oder zum Lohn-
ausgleich gewähren kann. <

Krisenpaket
1.000 Arbeitnehmer suchen um Hilfe an

n Das „Stadtl“ Glurns gehört
mit Klausen und Sterzing der Ver-
einigung der schönsten Orte Italiens
„I borghi più belli d’Italia“ an. Seit
dem Beitritt 2004 hat die Mit-
gliedschaft einen Anstieg der Be-
sucherzahlen bewirkt. 

Seit 2003 gibt die Vereinigung
jährlich einen Führer heraus, in
dem alle Mitgliedsorte in Wort
und Bild vorgestellt werden.
Der Führer 2010 erschien am
17. März in einer Auflage von
700.000 Stück. Nicht weniger er-

folgreich ist der Internet-Auftritt
des Clubs. Davon profitiert auch
Glurns. Ein Teil der jährlich ge-
zählten 200.000 Besucher des

mittelalterlichen Städtchens
dürfte darauf zurückzuführen
sein. <
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Wo Augen und Sinne sich öffnen
Erica Parazza Pupieper stammt aus dem Pustertal und lebt in Hamburg

n Die gebürtige Südtirolerin Erica Parazza Pupieper hat ihre Liebe in
Hamburg gefunden. Dort lebt sie seit 1972, betreibt mit ihrem Mann ei-
nen Friseursalon und singt seit über 20 Jahren im Philharmonia-Chor.

Werte, die Südtirol auszeichnen,
dazu weniger Profitdenken und
dafür mehr Flexibilität und To-
leranz. 
Ich wünsche mir, dass die Na-
tur geschützt und erhalten wird,
in einem Land, wo Augen und
Sinne sich öffnen.

H&W: Was hat Sie dazu bewogen,
Südtirol zu verlassen?
Parazza Pupieper: Ich habe Süd-
tirol wegen der Liebe verlassen.

H&W: Kommen Sie oft nach Süd-
tirol?
Parazza Pupieper: Ich komme
mehrmals im Jahr nach Südtirol,
meine gesamte Familie lebt
dort. Ich komme immer sehr
gerne, Heimat bleibt Heimat.

Obwohl ich Hamburg liebge-
wonnen habe.

H&W: Was hat sich Ihrer Meinung
nach in Südtirol (seit Ihrem Weg-
gang) verändert?
Parazza Pupieper: In Südtirol hat
sich Vieles zum Positiven ver-
ändert. Es gibt einen hohen Le-
bensstandard und einen niedri-
gen Arbeitslosenstand. Und es
gibt viele neue kulturelle Ein-
richtungen im Theater und Mu-
sikleben und die Universität. 
Über die moderne Architektur
lässt sich streiten, ob sie immer
in Einklang mit der Natur ist
und ob sie zur Geschichte
passt.
Nur der unnötig übertriebene
Verwaltungsapparat scheint die
Einwohner Südtirols sehr zu be-
lasten.

H&W: Beschreiben Sie Südtirol mit
drei Schlagwörtern!
Parazza Pupieper: Heimat, Le-
bensqualität, Natur.

H&W: Welches ist Ihr Südtiroler
Leibgericht?
Parazza Pupieper: Knödel,
Schlutzkrapfen.

H&W: Was wünschen Sie sich für
die Zukunft Südtirols?
Parazza Pupieper: Ich wünsche
mir mehr Besinnung auf die

- Geboren am 13. Juli 1951 in Bruneck, aufgewachsen in St.
Lorenzen, teilweise bei den Großeltern auf Schloss Sonnen-
burg.

- Realschule bei den Ursulinen in Bruneck, Friseurlehre in 
Bruneck, Fachschule in Bozen. 

- Saisonsarbeit als Friseurin im Passeiertal, in Sulden und 
Meran.

- Seit 1972 in Hamburg. Verheiratet mit Achim Pupieper, 
Friseurmeister; zusammen selbständige Tätigkeit im eigenen
Friseursalon.

- Hobbys: klassische Musik (Repertoire Oper/Operette, 
Oratorien); singt seit über 20 Jahren im Philharmonia-Chor
Hamburg, Auftritte u.a. in der Hamburger Laiszhalle sowie
in Kirchen.
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Falls unzustellbar bitte zurück an:

Für Deutschland:

Verband der Südtiroler Vereine 

in der Bundesrepublik Deutschland

c/o Caritasverband Köln

Stolzestrasse 1a

D-50674 Köln

Für Österreich:

Gesamtverband der Südtiroler in Österreich

Zeughausgasse 8

A-6020 Innsbruck

Für die Schweiz:

Südtiroler Verein Zürich und Umgebung

c/o Arthur Altstätter

Auhaldenstrasse 26

CH-8427 Rorbas




